
 
 

Erklärung von Alma-Ata 

 
Die Internationale Konferenz über primäre Gesundheitsversorgung, die am zwölften Tag 
des Monats September neunzehnhundertachtundsiebzig in Alma-Ata stattfand, gibt an-
gesichts des dringenden Handlungsbedarfs für alle Regierungen und alle im Gesund-
heitswesen und in der Entwicklungshilfe Tätigen sowie die Weltgemeinschaft insgesamt 
zum Schutz und zur Förderung der Gesundheit aller Menschen auf der Welt die folgende 
Erklärung ab: 
 

I 

Die Konferenz bekräftigt mit Nachdruck, dass Gesundheit, die der Zustand völligen kör-
perlichen, seelischen und sozialen Wohlbefindens und nicht nur das Freisein von Krank-
heit oder Gebrechen ist, ein grundlegendes Menschenrecht darstellt und dass das Errei-
chen eines möglichst guten Gesundheitszustands ein äußerst wichtiges weltweites sozia-
les Ziel ist, dessen Verwirklichung Anstrengungen nicht nur der Gesundheitspolitik, son-
dern auch vieler anderer sozialer und ökonomischer Bereiche erfordert. 
 

II 

Die schwerwiegenden Ungleichheiten in Bezug auf den Gesundheitszustand der Men-
schen, wie sie insbesondere zwischen entwickelten Ländern und Entwicklungsländern, 
aber auch innerhalb von Ländern bestehen, sind aus politischer, sozialer und ökonomi-
scher Sicht nicht hinnehmbar und deshalb ein gemeinsames Anliegen für alle Länder. 
 

III 

Eine wirtschaftliche und soziale Entwicklung auf der Grundlage einer neuen Weltwirt-
schaftsordnung ist von grundlegender Bedeutung für die möglichst weitgehende Ver-
wirklichung von Gesundheit für alle und für die Verringerung der Kluft zwischen entwi-
ckelten Ländern und Entwicklungsländern in Bezug auf den Gesundheitszustand der Be-
völkerung. Die Förderung und der Schutz der Gesundheit der Menschen sind eine we-
sentliche Voraussetzung für eine anhaltende wirtschaftliche und soziale Entwicklung und 
ein Beitrag zur Verbesserung der Lebensqualität und zum Frieden in der Welt. 
 

IV 

Die Menschen haben das Recht und die Verpflichtung, sich individuell und kollektiv an 
der Planung und Umsetzung ihrer Gesundheitsversorgung zu beteiligen. 
 

V 

Die Regierungen sind für die Gesundheit ihrer Bevölkerung verantwortlich; dieser Ver-
pflichtung können sie nur durch geeignete Maßnahmen auf dem Gebiet des Gesund-
heits- und Sozialwesens nachkommen. Ein zentrales soziales Ziel für Regierungen, in-
ternationale Organisationen und die Weltgemeinschaft insgesamt sollte in den kommen-
den Jahrzehnten darin bestehen, allen Völkern der Welt bis zum Jahr 2000 ein Gesund-
heitsniveau zu ermöglichen, das ihnen erlaubt, ein gesellschaftlich aktives und wirt-
schaftlich produktives Leben zu führen. Die primäre Gesundheitsversorgung ist der 
Schlüssel zur Verwirklichung dieses Ziels im Rahmen einer Entwicklung im Sinne sozia-
ler Gerechtigkeit. 
 



VI 

Unter primärer Gesundheitsversorgung ist eine grundlegende Gesundheitsversorgung zu 
verstehen, die auf praktischen, wissenschaftlich fundierten und sozial akzeptablen Me-
thoden und Technologien basiert und die für Einzelpersonen und Familien in der Gesell-
schaft durch deren vollständige Beteiligung im Geiste von Eigenverantwortung und 
Selbstbestimmung zu für die Gesellschaft und das Land in jeder Phase ihrer Entwicklung 
bezahlbaren Kosten flächendeckend bereitgestellt wird. Sie bildet einen integralen Be-
standteil sowohl im Gesundheitssystem eines Landes, dessen zentrale Aufgabe und 
hauptsächlichen Schwerpunkt sie darstellt, als auch in der sozialen und wirtschaftlichen 
Entwicklung der Bevölkerung insgesamt. Sie ist die erste Ebene, auf der Einzelpersonen, 
Familien und die Gemeinschaft in Kontakt mit dem nationalen Gesundheitssystem tre-
ten, so dass die Gesundheitsversorgung so nahe wie möglich an Wohnort und Arbeits-
platz der Menschen gerückt wird, und stellt das erste Element eines kontinuierlichen 
Prozesses der Gesundheitsversorgung dar. 
 

VII 

Die primäre Gesundheitsversorgung: 
 

1. spiegelt die ökonomischen Rahmenbedingungen und die soziokulturellen und politi-
schen Merkmale eines Landes und der darin lebenden Gemeinschaften wider und 
entwickelt sich in Abhängigkeit von diesen und ist auf der Anwendung der wesentli-
chen Ergebnisse der sozialen und biomedizinischen Forschung, der Gesundheitswe-
senforschung und der Erfahrungen im Bereich öffentliche Gesundheit begründet; 

2. befasst sich mit den wichtigsten gesundheitlichen Problemen in der Gesellschaft 
und stellt die erforderlichen Gesundheitsförderungs-, Präventions-, Heil- und Re-
habilitationsangebote bereit; 

3. beinhaltet mindestens folgende Elemente: Aufklärung in Bezug auf vorherrschen-
de Gesundheitsprobleme und die Methoden zu ihrer Verhütung und Bekämpfung; 
Förderung der Nahrungsmittelversorgung und einer angemessenen Ernährung; 
eine ausreichende Versorgung mit sauberem Wasser und sanitären Anlagen; Ge-
sundheitsschutz für Mütter und Kinder, einschließlich Familienplanung; Impfung 
gegen die schwersten Infektionskrankheiten; Prävention und Bekämpfung ende-
mischer Krankheiten; angemessene Behandlung der häufigsten Krankheiten und 
Verletzungen; und Versorgung mit unentbehrlichen Arzneimitteln; 

4. bezieht neben dem Gesundheitsbereich auch alle damit verbundenen Bereiche der 
Entwicklung von Ländern und Bevölkerungen ein, insbesondere Landwirtschaft, 
Viehzucht, Ernährung, Industrie, Bildung, Wohnungsbau, öffentliche Arbeiten, 
Kommunikation, und setzt sich für aufeinander abgestimmte Anstrengungen in all 
diesen Bereichen ein; 

5. erfordert und fördert bei Individuum und Gesellschaft ein Höchstmaß an Eigenver-
antwortung und Beteiligung an Planung, Organisation, Betrieb und Überwachung 
der primären Gesundheitsversorgung unter größtmöglicher Nutzung der auf loka-
ler und nationaler Ebene oder anderweitig vorhandenen Mittel und entwickelt zu 
diesem Zweck durch angemessene Aufklärung der Bevölkerung deren Fähigkeit zu 
einer aktiven Beteiligung; 

6. sollte durch integrierte, funktionsfähige und einander unterstützende Überwei-
sungssysteme aufrechterhalten werden, die eine allmähliche Verbesserung der 
umfassenden Gesundheitsversorgung für alle ermöglichen und den am meisten 
Bedürftigen Vorrang einräumen; 

7. ist auf der lokalen Ebene und bei Überweisungen auf Gesundheitsfachkräfte wie 
Ärzte, Pflegekräfte, Hebammen, Hilfskräfte und Sozialarbeiter, gegebenenfalls 
aber auch auf die Hilfe traditioneller Mediziner angewiesen, die allesamt sozial wie 
fachlich angemessen für die Arbeit als Gesundheitsteam und für eine Antwort auf 
die erklärten gesundheitlichen Bedürfnisse der Bevölkerung geschult sein müssen. 

 



VIII 

Alle Regierungen sollten nationale Konzepte, Strategien und Aktionspläne ausarbeiten, 
durch die die primäre Gesundheitsversorgung in Abstimmung mit anderen Politikberei-
chen als Bestandteil eines umfassenden nationalen Gesundheitssystems eingeführt bzw. 
erhalten wird. Zu diesem Zweck muss der nötige politische Wille aufgebracht werden, 
um die Ressourcen eines Landes zu mobilisieren und einen vernünftigen Umgang mit 
vorhandenen externen Ressourcen zu gewährleisten. 
 

IX 

Alle Länder sollten im Geiste von Partnerschaft und gegenseitigem Nutzen zusammen-
arbeiten, um allen Menschen eine primäre Gesundheitsversorgung zu ermöglichen, da 
die Gesundheit von Menschen in einem Land jedes andere Land unmittelbar betrifft und 
ihm zugute kommt. Vor diesem Hintergrund bildet der gemeinsame Bericht von WHO 
und UNICEF über die primäre Gesundheitsversorgung eine solide Grundlage für die wei-
tere Entwicklung und Erbringung der primären Gesundheitsversorgung in der ganzen 
Welt. 
 

X 

Ein annehmbares Gesundheitsniveau für alle Menschen auf der Welt bis zum Jahr 2000 
lässt sich durch eine umfassendere und wirksamere Nutzung der weltweiten Ressourcen 
verwirklichen, von denen heute noch ein erheblicher Teil für Rüstungsgüter und militäri-
sche Konflikte ausgegeben wird. Bei einer Politik, mit der Unabhängigkeit, Frieden, Ent-
spannung und Abrüstung wirksam gefördert werden sollen, könnten und sollten zusätz-
liche Mittel freigemacht werden, die friedlichen Zielen und namentlich der Beschleuni-
gung sozialer und ökonomischer Entwicklung dienen können, wobei die primäre Ge-
sundheitsversorgung als wesentlicher Bestandteil den ihr gebührenden Stellenwert ein-
nehmen sollte. 
 

*** 
 
Die Internationale Konferenz über primäre Gesundheitsversorgung ruft dringend zu wirksamen 

nationalen und internationalen Maßnahmen zur Entwicklung und Verwirklichung der primären 

Gesundheitsversorgung auf der ganzen Welt und insbesondere in den Entwicklungsländern im 

Geiste fachlicher Zusammenarbeit und nach Maßgabe einer neuen Weltwirtschaftsordnung auf. 

Sie appelliert dringend an die Regierungen, die WHO und das UNICEF sowie an andere inter-

nationale Organisationen, multilaterale und bilaterale Organisationen, Finanzierungseinrichtun-

gen, alle Beschäftigten im Gesundheitsbereich und die gesamte Weltgemeinschaft, das nationale 

und internationale Engagement für die primäre Gesundheitsversorgung zu unterstützen und die 

fachliche wie finanzielle Unterstützung für diese zu erhöhen, insbesondere in den Entwicklungs-

ländern. Die Konferenz ruft sämtliche der genannten Akteure zur Zusammenarbeit bei der Ein-

führung, Weiterentwicklung und Aufrechterhaltung der primären Gesundheitsversorgung im 

Einklang mit Geist und Inhalt dieser Erklärung auf. 

 


